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WIR HABEN DEN SCHWERPUNKT DIESER AUSGABE AUF DIE
DISKUSSION UM DIE SOMMER-OFFENSIVE VON GUERILLA
UND WIDERSTAND GELEGT,
WEIL WIR DIE AUSEINANDERSETZUNGEN, DIE DARAN AUF­
GEBROCHEN SIND. WICHTIG FINDEN FUR DIE GANZE
WEITERE ENTWICKLUNG DER FRONT HIER.

INHALT:

- DIE REVOLUTIONÄRE FRONT AUFBAUEN !
TEXT VON MILITANTEN ZU IHRER BESTIMMUNG
DER SOMMER-OFFENSIVE

- zu DEN AUSEINANDERSETZUNGEN UM DIE AIR­
BASE-AKTION
DISKUSSIONSPAPIER VON MILITANTEN

- AN DIE, DIE MIT UNS KÄMPFEN
TEXT DER RAP
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dieses monster, das monster, das sie in mir hoch­
gezUchtet haben, wird aus dem grab, aus der grube,
aus der tiefsten gruft noch wieder hervorkommen
und seinen schöpfer anfallen.
und schleudert man mich auch ins jenseits -
der abstieg in die hölle wird mich nicht davon
abhalten. ich werde wieder herauskriechen und
seine spur bis in alle ewigkeit verfolgen.
sie werden meiner rache nicht entgehen, nie,
niemals. ich gehöre einem gerechtigkeitsliebenden
volk an. das nicht so leicht in zorn ger~t, das
aber in seiner raserei unbez~hmbar ist. wir werden
uns in solchen massen vor seiner tUr versammeln,
dass die erde unter dem stampfen unserer fUsse
erzittern wird.
ich werde sie dafUr verantwortlich machen, fUr
28 unerfUllt gebliebene Jahre. ich werde ihnen
die wiedergutmachung in blut abfordern. ich werde
sie wie ein wildgewordener, angeschossener
elefantenbulle angreifen, mit fliegenden ohren,
hochgestelltem rUssel. laut trompetend.
auf seiner brust werde ich meinen tanz vollfUhren,
und alles. was er je :~ meinen augen erkennen
wird, ist ein dolch, der sein grausames herz durch­
bohrt.
hier~i~t ein nigger. der genug hat, hier ist ein
nigger. der tödlich beleidigt ist. ich werde
niemals vergessen und wenn ich mir irgendetwas
jemals habe zu schulden kommen lassen, dann,
dass ich nicht hart genug gek~mpft habe.
bedingungsloser krieg !

george jackson



Die revolutionäre Front auf bauen

wir haben die offensive gegen die us-mili­
t~rmacht hier aus unseren erfahrungen und
diskussionen w~hrend und nach der offensi­
ve im ~inter w~hrend des hungerstreiks
entwickelt.
die offensive im winter 84/85 war fUr uns
selber der bruch mit einer langen phase
d~r defensive.
die defensive, daß war die erfahrung der
eigenen orientiecungslosigkeit in revo­
lution~rer und anti-imperialistischer
politik. was sich ausdrUckte in:
eifierseits, endlosen theorie- und ideolo­
giedebatten, verbalradikalismus. kle1n­
gruppenzirkel, sich selbst mehr Uber die
abgrenzung zu anderen als Uber die eigene
praktische und politische vorstellung zu
definieren, die nicht entwickelt war; was
auf die suche nach unterschieden statt ge­
meinsamkeiten rauslief, da das gemeinsame
praktische ziel nicht vor augen war.

und andererseits. in dem mitschwimmen und
anh~ngen an die massenbewegungen, um mit
ihnen und in ihnen unterzugehen: der
fehler aus der eigenen schw~che die st~rke
in der quantität zu suchen und dabei die
erfahrung zu machen, daß das propagieren
und debattieren der möglichkeit der revolu
tion~rp.n front in der metropole bedeu­
tungslos und hohl wird. fUr uns und die
menschen in den bewegungen. solange die
front nicht real wird und damit als kon­
krete vorstellung erfahrbar und mobili­
sierend fUr viele.

aus diesen erfahrungen und dem feeling,
daß der ganze aufbruch des militanten
widerstands seit 80 in punktuell aufflam­
menden revolten steckenbleibt. letztend­
lich der resignation verfallen muß. kam
fUr uns die entscheidung. sich auf die
eigenen fUße zu stellen und im kollektiven
prozeß die politische und praktische
orgünisierung und entwicklung der anti­
imperialistischen front in die hand zu
nehmen.

es war die ents~heidung gegen den ganzen
persönlIchen und politischen abtuek. den
resignativen und zerstörerischen tenden­
zen: alk und die wut gegeneinander oder
gegen sich selbst zu richten in endlosen
selbstanalysen der eigenen drecksstruk­
turen. anstatt gegen die ursache. diesen
staat und die herrschenden kaputten ver­
hälntisse und sich selbst im kampf verän­
dern.
es war d€r ld 11e und die entscheiduny aus
uns heraus zur politischen vor!>teliunq und
zum g<:,m.~i /ISilln8n ang r i f t. gue r iLLI und
mi} itante. zu kommen. aus dem exist.entiel­
len bedürfnis nach einem anderen leben.
kO/lkn::tdie macht und kral t zu SCh3t {CIl.
um uns gegrn den staat hier und das yanze
imperialistische system durchsetzen zu
können.
das war {Ur viele so und daraus kam die
breite und militanz des angriffs geGen den
staat und die imperialistische herr­
schaftsstrukturen ~~hrend des
hungerstreiks.

tür uns hier und darUberhinaus hat der
winter mit seiner politischen durch­
schlagskraft starke erfahrungen gebracht
und neue möglichkeiten fUr die 9a~ze
weItere entwicklung aufgeris"en. wo der
anfang einer bewegung da war, in der sich
die kämpfe in ihrer vielfalt. auch un­
gleichzeitigkeit und widersprUchlichkeit,
zusammenschieben und vereinheitlichen
werden. national und international. pro­
zess, der am gemeinsamen ziel läuft. die
soziale revolution zu wollen, die radikale
umwdlzung des systems, weil vorher und
anders kein leben vorstellbar ist. einheit
im angriff und kampf gegen die s~ulen
der imperialistischen macht: staat, die
unterdrUckungsmaschinerie der imperia­
listischen staatenkette mit der nato als
spitze. die faschiseische strategie der
schweine in den metropolen und von hier
aus in weltweiter dimension.

der winter war vor allem aucll die er­
fahrung, daß in der offensive jeder seinen
platz finden und selbstbestlmmen kann. und
an sich begrenzte initiativen - flugblatt,
veranstaltung, militante aktion - im
ral,men und als teil des politisch-prak­
tischen angriffs zur Wirkung kommen kön­
nen, wenn sie politisch und praktisch zu­
einander bestimmt werden. das war nach der
erfahrung der gesamten stumpf und wir­
kungslos gebliebenen praktischen ansätze ­
von den vereinzelten militanten aktionen.
den punktuellen mobilisierungen - die
orientierung, wie es laufen kann.

fUr uns war es danach so, daß wir gemerkt
haben, daß der erkämpfte boden schnell
wieder wegkippt. wenn wir nicht von ihm
ausgehend zur politischen vorstellung und
zur praxis kommen. die das ganze erweitert
und weitercntwickelt. wir sind von dem
ausgeg~ngen. was unsere auseinandersetzung
nach dem streik war: die front zu wollen
und zu brauchen. die entwicklung zur poli­
tisch-praktischen einheit guerilla-wider­
stand. die erweiterung der handlungsiähig­
keit der front ist unser ding!

dadran sind wir im sommer zusammengekom­
men und unser pr02ess von diskussion. aus­
tausch und organi"ierung ist an der vor­
stellung losgcgangen. gemeinsam zu k~imp­
fen. unsere möylichkeiten mit ihren in de;:
gemeinsamen offensive zusammenbrIngen.
klar gibt es unterschiede. aber auf die
kommt es nicllt an. bestimmend und wichtig
ist der wille von jAdem in dpr auseinan­
de~z€~=ung. zu konkreten vorstellungen zu
kommen. k'ie elie entl.;icklungder re·•.olu­
tionaren front in der ganzen bewegung der
revolutionären kämpfe hier und internatio­
nal laufen kilnn. wie Sich durch den an-

griff dadrin prozesse. sprünqp. d~Jflami/.;
er~cugt und wie sie in jeder situation 1n
d~r zerstörung und sch~ächunq der imperia­
listiscllen machtposi Uon die' eigene r()vo­
lutionäre macht schafft.



'",ir haber, da anoela!lqen zu kapieren, daß
das gamu~ feld rCl/olutJonJrer politik in
den metropolen völlig offen und mit unge­
heurerl möglichkeiten vor uns liegt, und es
jetzt direkt drauf ankommt. daß es grad
auch vom widerstand praktisch beackert
wird. metropolenstrategie, überhaupt revo­
lutionarc strategie, wird nicht als pro­
gramm und nicht in der ideologischcn aus­
einandersetzung entwickelt, sie entwickelt
sich als praktischer prozess, in der be­
stimmung von schritten, etappen, linien,
die sich immer neu und konkret aus der
situation bestimmen und durchkämpfen las­
sen. und. aus der verarbeitung der authen­
tischen erfahrungen dadrin und der durch
den kampf veränderten bedingungen und mög­
1ichkei ten.

wir die revolutionäre metropolenfront,
haben die macht, die von hier aus durch­
startende aggression der imperialisten in
schach zu halten. auf diese MÖGLICHKeIT

der revolutionären bewegung in westeuropa
innerhalb der gesamten internationalen
klassenkonfrontation zwischen weltproleta­
riat und imperialistischer bourgoisie sind
wir aus.

der globale herrschaftsanspruch des kapi­
tals und seine verwertungsstrategie bricht
im weltmaßstab am politisch-militärsichen
kampf der anti-imperialistischen befrei­
ungsbewegungen. das ist der prozess der
zerrüttung des systems, der im krieg der
befreiungsbewegungen auf den 3 kontinenten
begonnen hat und der sich heute in der
gleicllzei tigkei t revo1 utionärer und anti­
imperialistischer fronten - mittelamerika,
südafrika. philippinen. westeuropa. nahcr
osten, südamerika - verschärft und be­
schleunigt.

gegen diesen einbruch läuft der versuch
der imperialisten. ihre machtposition
weltweit wiederherzustellen. gcqen den
druck der krise und der revolution~ren
befreiungskämpfe quer durch alle länder.
läuft die formierung zum imp(~ria/istischen
gesamtsystem - dIe konzentratIon aller
mittel in dpr eskalation d0s imperialis­
tischen krieges an allen abschnitt0.n.

-..:eilsie anders Idctlt qru;:dsatzilch
durchgekommen sind. jetzt staatsterror­
ismus und imperialistischer krieG.
\•. 11 itchead sagte vor kurzem tJel seiner
anti-terrorismus-tournpc:"das problem
muß z0rf.rct.e/lI,rerden".

aus der ga~zen hist~rischen entwickl~ng
heil!-t c ...•· jetzt und (ür Cl/Je lan<.10phase
gdn:? krlill1twrt. und in ",'elu•.eiLcr di:lI~n­
sien: wir oder Si0.
ent .••.ecier die s,-II:·.(";ne. I"·/lll ~:ie ihr

s'-Ist.emLint,>r ihrpr tL'rrer ist ischen
klll'qsuf fensi\'c :~:~lJ nut ri"iJt,~:: k.')nncit.
od"r revolutiendrcr durchtJ/ llch Im pro~r:>n
dei well.r·2\'ol'11;'):1. der I,cut,' in cf,:r
be •.•·L·QUll<l zur intel~ldtiona/(~n fronf. des
ant.i imp('(iiJl.istlsci:(~1lkla.',.w:nkrif:o('s

gc.·:tilltarl/limmt. dfe int'~rn.1ti()nAlp. frOil[
Ka/lr. die gC'I,aitmaschincr1c a•.'r impcrialis­
tis,'hcn macht ?ersp} ittern und ::;ie im
13/1<1:JndauerndL:nprozcs.'; d.-'.'> :'evcd/;I ;on:Jn.:n
krJl:'/cs ellcJgr!1 t iy zerselJ/.Jc;wII.
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un~ ist dd~ ~n den g~nz~n erfahrunqcil
und tatsdchen k1argpwornen. ddR dles~
schartr:> polarisierung heute den 9Any
der yeschichte bestimmt, wo ps Uberai! Jn
d'~r klldLlharten konfrontdt/011 nut cil:'m

7.~i allen verhrechen bf?reitcn :mperiJli:.­
:.ischen system um jeder; hiNldiJrelL bcd(>.:
tUr sie eder [Ur uns qeht Und ~n jeJem
abschnitt/front welt .••.·eit. dE:I soml11\"r...•.ir
[Ur uns da entscheidung und einschnitt.
daß wir in diesem tront~len zusammon­

stoß zwischen I'evolution und imp<>r'ialis­
mus ke in<:1nmoment heisei t~ stehen .•..ol­
Zen und mit unseren möqlichkeiten in '
diesen kr'ioq eingreifen wollen.

die revolutionäre front kanlJ hiti!rim

zentrum difd möglichkc>oit für dti!ndurdlbrtlch
des weltrevolution~ren proxesses aulrvis­
sen, wenn sie die materielle und pcli­
tische grenze gegen strategi~, plunung
und verlauf des rolZback-krieges im
zenit'um i ~t.

wenn die schweine heute in der brd und in
westeuropa die militärisch-strukturellen
bedingungen für das losrollen der us/nato­
maschine schaffen, dann geht es für uns
in öllem darum. den politisch-materiellen

angriff genau dagegen zu verschärfen
und so die planbarkeit ihrer kriege zu
verhindern. wo sie die formierung des
westeuropäischen blocks forciert anschie­
ben. da werden wir im angriff gegen die
projekte. säulen und schienen, über die
es läuft, die tront in westeuropa ent­
wickeln. die da reinhaut. wenn sie hier
die politische stabilität der metropo­
lengesellschaften als bedingung für
ihre handlungsfähigkeit brauchen, dann
reißt die praxis der revolutionären tront
neuen widerstand auf und schatft im

angriff gegen die projekte, über die der
staat die ruhe erzwingen will, die

perspektive. den revoLutionären prozess
gegen den faschismus durchzusetzen.

das hat miL solidarischer und unterstüt­
zender par teinahme fÜI' eiie rc"ol ut ion
wO.Jndcr~ nichts mehr zu tun. in diesem

krieg geht es FÜR UNS um alles: llm die
chilnce. uns mit unseren zielen durchzu­
setzen: U~ die perspektive: sieg.
bo;.:freiung.

der proletarische internationalismus ist
unsere revolutionäre antwort auf aie t~t­
sach~. daß das international~ kapital
die ursache unseres elends is~. das ist
keine moralische k~tegorlc. sondern
unsere vorstellung von dem ~eg. diescs

s~stem im internationilien kampl oemelil­
Si/ltlzu LicsIeqen. diese persp"Kt.ive ist
in der tendenz zur qlelChLeiti,/kcit.
der re\'olut.ioniiren. dntl;mpc'rLJlisti:;chen
befr~;unQskJmplen we;l~~lL historisch
akt.uell. heut.e ist aul (~n,'(:iU_'rtL'1:.auf.::
akt.ueJ i. ""01.10(/ eile einst LrJumtc: ..•.•·l8

gl.'inzend und nah wäre die zukunft. .••.·ciln
zwei. drei, viele vietnJnls tl/I} der



oberfljche des erdballs gAschaff~n ~crden
könnt.cn." der rc\,'olution:jrekncq ist
unsere ant~ort und entscheidung geqen
die ~irklichkeit der imperialistlschnn
totschl~gspoiitik - in der mütrcpo!~
genauso ~le in dcr '].welc' -: wir ~ollen
i hn. ~eil er unsere möglichkeit ist
~u siegen!

der imperialistische krieg in der metro­
pole ist l~ngst unsere wirklichkeit.
die ganze 'politik' des internationalen
kapitals. des imperialistischen staats
und seiner apparate hat heute hier in
allem den zweck national und international
widerstand zu vernichten und alle bereiche
durch den staatsschutz zu besetzen, in
denen er entstehen kann. verwertbar machen
[Ur das kapital. fUr den 'markt·.daß
heißt zu liquidieren. was nicht mehr fUr
den kapitalistischen zweck funktioniert
oder nicht mehr gebraucht wird (in der
vernichtung von millionen menschen in
der '3.welt'. fer die das kapitalsystem
keinen platz mehr hat. ist das auf den
punkt gebracht). das l~uft im fitmachen
der brd und des westeurop~ischen staaten­
blocks fUr die milit~rische aggression.
das ist die faschistische vision einer
con high-tech durchstrukturierten. kon­
trollierten und versklavten gesellschaft
und dadurch "vers~hnten" gesellschaft.
und das ist die umstruktucierung der
~konomie. die ihr streben nach profit
mit dem politischen zweck. zu herrschen.
verbindet. von der forschung bis zur
produktion ist alles an der entwicklung
vonkriegsmitteln orientiert. am offen­
sichtlichsten in der rUstungsproduktion.
aber auch in der biochemie/gentechnologie,
der mikroelekronikt-der 'kommunikatjons'­
technologie .usw .•

in der metropole. bei jedem von uns gibt
es jetzt schon die erfahrung von der
zerst~rungskraft ihrer '3. industriel-
len rellolut ion' und ihrem zweck und
wesen als kriegsmittel. die vernichtung
von menschen und leben. indem jeder
denkbare sinn. inhalt und gefUhl im
24 std. tag des imperialismus langsam
und systematisch gekillt wird. wenn wir
mensch nicht auf eine k~rperliche hülse
reduzieren und leben nicht auf das blosse
funktionieren. dann ist das massaker.
die massenvernichtung schon lange im gang!
die totalit~t des krieges. von anfang an
und in jedem gesellschaftlichen bereich.
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das fällqL in greifbarer 7.ukunft vor
der geburt mit der manipulierullg der gen­
substanz dn: dann kindergarten. schule
fabrik. uni. eliteproduktion. auslese
~urr.h und tür das k~oitdl in dAr
produktion, JnhJnqseL ihrer maschin~n.
kon::umterror. die sclbstllE:rniclitung
und de~eneracion des mcnsch0n zur ziel­
scheiöe, zur haLle. zur "zielgruppe"
fUr den protit der industrie. markLlo9ik,
marketing. marktstrategie. überall die
atomisierung der gesellschaft in v~r­
einzclte Isolierte figuren im k~nkurrenz- ,,'
krieg.

da ist nichts mehr. nur noch scheiße.
nur noch zerstörung. elend. entmensch­
lichung und sinnentleerung: millionen
psychisch fertige. schizophrene. milli­
onen drogensüchtige, eine viertel mil­
lionen selbstmordversuche Jährlich.
jetzt schon 10.000 süchtige. deren
lebensinhalt (!) der spieL- und geldauto­
mat ist. millionen. die wie die ratten
im laborkäfig isoliert im wohnkn~st vor
der 'totalen glotze' von innen her
verfaulen.
sensorische deprivation und gehirnwäsche
als gesellschaftliche realität - die
schweine sagen: ffkommunikationsqesell­
schaftff. das ist ja auch der punkt:
sie wollen uns alles nehmen. woran wir
unsere lage, unser elend ticken könnten:
sprache. geschichte. kultur, selbst die
nackten tatsachen um uns rum. die f~hiq­
keit die realität zu kapieren. den stoff
aus dem die reflexion über die realitat
möglich wird. orwells weitblick ist da
l~ngst hinter den technischen m~glich-
,keiten und der stattfindenden politik
des imperialismus zurückgeblieben.

dieser unblutige krieg ist die erfahrung
von jedem hier. mehr oder weniger bewußt.
und wir haben angefangen zu revoltieren
und zu kämpfen. am und im revolutio­
nären kampf. in der entfaltung revoluti­
onärer macht. zerbricht diese faschis­
tische fesselung des menschen. der
gese 11schaf t und so wird es mög Licll.
die fähigkeit zu fühlen. zu denken und die
m~glichkeit zur selbstbestimmung zurück­
zuerobern. die eigene beschissene lage
zu erkennen und zu begreifen. sie schließ­
lich auf die schweine und ihr system
zurückzuführen. daraus zum bedUrfnis
und zur entscheidung zu kommen für die
totale umw~lzung zu kämpfen. fUr seine
eigene. des staates hier. der ganzen
globalen imperialistischen wirklichkeit.
das ist unsere erfahrung und unser prozeß:
von sich selbst auszugehen: davon. daß
man hier nichts besitzt und nichts von
dem will. was die schweine einem hier
im austausch fUr das leben bieten. da­
gegn die entscheidung fUr die befreiung.
den revolution~ren krieg immer neu am
ziel. fUr die einheit. den revoluti­
onären prozess von aufbau und zerstörung
jetzt und sofort, an der eigenen kon­
kreten vorstellung und initiative voran­
br ir.gen.



wir finden wichtig an den erf~hrunqBn
und tatsachen jetzt zu begreifen. daß
der krieg überall im imperialismus die
realitJt ist und die bedingungen bestim­
mt - "mit der gesetzm~ßiqkeit ei~er
dampf~al~c"(AD), die ermordung von günther
sare. der brandsatz in der hafenstr ..
die geheimdienstaktionen. die exzessive
~nwendung des l29a in bereiche rein.
in denen widerstand noch nicht revoluti­
on~r bestimmt ist. wie bei den militan­
ten tierschützern. das dicke paket der
"neuen notstandsgesetze" (sz) zur volks­
überwachung und kontrolle. die sie dieses
jahr durchpowern wollen. rebmanns kon­
strukt der gesamtraf mit den 4 ebenen.
die für uns klarmacht. in welchem umfang
die operative planung des staatsschutzes
l~uft. der staat als bullenterror gegen
alle widerstandsbewegungen: wdckersdorf.
gorleben. startbahn. da gibt es nichts
dran mißzllverstehen. daß ist die richtung.
wie es hier weiterlaufen wird.

zu begreifen ist das ganze eben aus der
ganzen bewegung des internationalen
klassenkrieges. der zugespitzten kon­
frontation zwischen imperialistischen
staatenblock und dem internationalen
antimperialistischen befreiungskampf.
Sle müssen den boden für ihre globale
aggression gegen die revolution in den
metropolen selbst schaffen - die mili­
t~rische infrastruktur. die technolo­
gischen und ökonomischen mittel und vor
allem die politische stabilität in den
gesellschaft hier. das heißt: sie müs­
sen hier vor allem herrschen! deshalb
reagieren sie auf jeden ansatz antagonis­
tischer poli tik sofort und total als
geballte ss-macht und gegen revoluti­
onären widerstand ist es ganz nackt:
liquidierungsstrategie.

in der konfrontation im winter und in
der diskusssion danach ist es uns so
nah gewesen wie noch nie. daß wir hier
jetzt und von anfang an mit der ganzen
imperialistischen macht konfrontiert
sind. im streik war das konkret shulz'
intervention: die nato bestimmte die
richtlinien und die politik.
'entschied' sich für tote gefangene.
um der entwicklung der offensive des
revolutionären widerstands in der brd
und in westeuropa die spitze zu nehmen;
zu demoralisieren und zurückzurollen.

die repressiven und konterrevolutionären
maßnahmen des staates laufen immer auf
dem niveau der intern. klassenauseinan­
dersetzung. jede revolutionäre politik.
die nicht von diesen erfahrungen ausgeht.

von diesem ntveau der konterrevol ution.
und die eigene ~raxis in dieser dimension
entwickelt hier. ist von anfang an da7.u
verurteilt überrollt und zerschlagen ?u
werden.

,

\
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das ist unser begriff unserer lage hier
und VOll dem. k!as deshalb notwendig ist:
gegen die wirklichkeit der imperialis­
tischen vernichtungsstratcqie überall
in der welt. hier in den metropolen
cler: re•...olutionären bei rCllHlq:;krieg cnt­
wickeln. entscheidend dafür. wie weit
sie mit ihrem terror tatsächlich kommen.
ist immer das konkrete kr~fteverh~lt-
nis zwischen imperialismus und befrei­
ungskampf. die entscheidung der schweine
l~uft immer al kosten - nutzen rechnung.
wenn sie damit rechnen mUssen. daß ihnen
durch die eskalation an einem abschnitt.
oder durch die durchsetzung eines pro­
jektes mehr wegbricht als sie gewin-
nen - also als folge revolutionärer
kampf auf neuer stufe entsteht: in der
zuspitzung der kämpfe in einer ganzen
regionin der ausweitung und vereinheit­
lichung der kämpfe in einer ganzen region.
oder in der eskalation des rp.volution~ren
krieges international - dann lassen ~ie
es erstmal. bis sie es anders einsch~t7.en.
oder die politisch-militärischen bedin­
gungen geschaften haben. mit denen sie
glauben. die konfrontation an allen
fronten im griff zu behalten und so
durchzuhalten. so läuft es im großen und
kleiner•. ob das die invasion von
us-truppen in mittelamerika ist.
die überlegung eines militärischen an­
griffs auf lybien oder die reaktion
auf die entwicklung von widerstands­
strukturen in der hamburger häfenstr.

aus dem begriff der zugespitzten kon­
frontation hier und international und
mit dAm blick tUr unsere möglichkeit.
in rler brd/westeuropa den verlauf dieses
krieges mitzuentscheiden. haben wir die
offensive im sommer bestimmt.
fUr uns geht es jetzt darum. die offensive
der revolution~ren metropolenfront gegen
ihre konterrevolutionäre strategie im
zentrum auf allen ebenen zu erweitern
und uns und den revolutionären prozess
hier. auf neue stufe, zur schärfe der
wirklichen situation - zu bringen.
darum geht es hier immer: den revoluti­
onären prozess. der nur'auf dem boaen
der entwicklung hier, aus und gegen die
authentische metropolenrealit~t ent­
steht. den zusammenzubringen mit der
bewegung des internationalen klassen­
kriegs.

solange. wie dazwischen eine kluft e~is­
tiere. wird befreiung vom imperialismus
fUr uns und in internationaler dimen­
sion nicht real. unsere vorstellung.
und die eigene orientierung. von und in
der entwicklung der front hier ist genau.
diese dynamik im revolution~ren kampf
von anfang bis ende mit und durch uns
anzuschieben und vorwegzunehmen. die
entSCheidung für den revolutionären
klassenkrieg wird hier nie als mas~en-



halter einmaliger sprung - -jetzt ist
krleg" - laufen. es •.•.ird immer der br::rh.
die enu;cheidun']. der sprung jedes ('11/­
ze In8n a'l:.> dp.m e I gonen dU then t i:;('h(~n
subj~ktiven prozess ~eln. 'dbzu[ord0rn'
(J'!~'r . hinzu:,wt.reten· ist unmögl ieh.
di~ aktion der guerilla und der {rent
kann in der bewegung des widerst.ands
vorangehen und dadurch den horizont des
möglichen aufreißen. das ist der einzige
weg, ~m entwidklunglaUseinandersetzungl
be~egung zu schaffen und sprünge in dp-r
entwicklung des revolutionären prozesses
anzuschieben.
praktischer ausdruck unserer au~einander­
setzung nach dem winter und zum somm~r
hin. ~ar der wille. zum materiellen an­
griff zu kommen. klar. auf dem niveau.
~as jeder von uns wollte und für sich
selbst vorstellen konnte. und insgesamt
in eine angriffslinie und oEEensive
von guerilla und widerstand integriert.

durch die f~higkeit zur gezieltcn sabo­
tage der usinato-kriegsmaschine nehmen
wir den militärstrategen die sicherheit.
den einsatz ihres militärapparates von
hier aus ungestört planen und durchzieh~n
zu können. wir setzen ihm dagegen vor
die naSe. Jaß die mobilisierung gegen
den imperialistischen krieg. die nato.
us-interventionismus aus den vergangenen
jahren auE neuer stufe materielle gestalt
bekommen kann. weit über das hinaus.
was hier und in westeuropa heute schon I

ist. '"für uns war das auch ein gedanke im
sommer: wir wollten den schweinen klar- I
machen. in welche richtung es hier abgeht.
wenn sie nach beirut und san salvador ­
egal wo - eskalieren. wir wissen. daß
sie das vor allem genau am risiko über­
legen und entscheiden. daß revoluti­
onärer kampf in den zentren ihrer macht
daran auf neuem niveau losbricht.

die geqenmacht ist immer die materielle
fähigkeit. in konkrete entwicklungen ­
gegen sie und ihre kontetrevolutioni:lc"e
planung und strategie hier und für uns und
unsere st~rkung in jeder beziehung. die
er~eiterun9 di~ser fähigkeit auf allen
ebenen - politisch und milit~risch - ist
zweck und ziel der revolutionären front.
nur dadrin entwicJ<elt die praxis der front
die politiSChe wirkung.

wi r \o'ollennoch was zu der erschießung von
dem gi durch die genossen des kommandos
george jackson sagen. WdS ja ein knack­
punkt in der ganzen.diskussion nach dem
sommer war. für uns selber ~dr die ausein­
andersetzung damit wichtig.

wir denken. daß in den diskussionen oft
der fehler gemacht wird. die erschießung
und das verhältnis zu dem gi zu trennen
von der diskussion um die ganze politische
bestimmung des angriffs auf die us-armee
und ihre basen.

7

{Uf uns ist. es so: djc US-.lr.Th,"\' ::.;t_ cf; •...•
sp(~p.r:;pit7.e, die vorderst(~ /rer.t ::r. kr' ,~(1
des imperialismtlS gegen Im:; lIl;d .::,! ~:::
bef re i ung I<;jmp{(!r,denvölk(~r.. t. t' '1.Jr:k';e­
::;oldat.t?n - dit~ persanen - sine .••', l(er:l
der u:;-kr:'t?g:;:n<1schine.es ~:i:)(: .:d' konkr(!­
t<;n fi<llJU!lI - ob otfi7.lp.r oder ., .';,!,·~p.r
soldat. -. ve.'}dener, jeder ei r:~·t~.:".' s,~::Je
spe~/ellen und gleichzeitig un~'0r~:c~:­
baren ~YfgJben hat: uns zu vecnl~htc~ - in
el salvador. im nahen osten ... " hier in
der brd. auch ~enn hier die konfrontation
noch nicht so offen läuft. bestes beispiel
ist da das einrichten einp.s scändigen kri­
senstabes von der us-armee in europa. be­
setzt mit us-offizieren. zustär.dig f~r
die krisenherde nahar osten und ~esteuropa
ob sie den krieg planen. ob s~e befehlen.
uns killeIl oder dafür sorgen. di1ß die.
logistische versorgunq klapPt: z\o'isr:!len
ihnen und uns ist krieg! das ist ldi,'
realität und unser verhältnis. das l'er­
hältnis des internationalen proletariats
zu ihnen.

klar gibt es in der feindlichen gm.'.ll tma­
schine potentielle klassengegensJtzc ~nd
die historische erfahrung ist auch. daJ
diese sich im verlauf des krieges far die
schwächung des feindes nutzen lassen. die
genossen naben schon gesagt. daß histori­
sche erfahrung auch ist. daß die soldaten
des feindes erst dann beqinn~n nachzuden­
ken. sich zu entscheiden. wenn sie mehr zu
verlieren haben. als ihnen. als ihnen der
job einbringt!

den revolution~ren krieg oder angriff
gegen die imperialistische milit~rmacht
auf den moment zu verschieben, wo sie für
jeden sichtbar in den nahen osten. mittel­
amerika oder gegen revolutionäre aufstände
in europa lo~·rollt. zeugt von einer
distanz zu dem. was gegen uns und unsere
genossen. wO immer sie auch im kampf gegen
die schweine stehen, heute schon ablauft.
uns geht es darum. zu verhindern. daß sie
sich mit ihrer gesamten macht auf irgend­
eine front des internationalen klassen­
krieges stUrzen können. uns geht es darum.
den krieg als unsere wirklichkeit zu
begreifen und ihn fUr uns jetzt aufzu­
nehmen, damit wir und die perspektive von
befreiung und sozialer revolution in den
metropolen und damit auch weltweit nicht
vom faschismus weggefegt werden.

uns ist in der diskussion um den gi aufge­
fallen, daß da oft von der eigenen er­
fahrung und der eigenen praxis getrennt/
äbstrahiert wird. wer redet in der kon­
frontation mit den bullen, den sek's, den

folterknechten in den knäs~en. den
faschisten. vom klassenstandpunkt. der es
verbietet sie im kampf anzugreifen?
obwohl sie objektiv 'opfer' des systems
sind und im allgemeinen genauso viel oder
wenig unterstUtzung genießen. wie yankee­
gi's. unser verhältnis ihnen gegenüber ist
prinzipiell klar: ihr job ist es, uns
fertigzumachen und in diser funktion
müssen wir sie bekämPf~n, um uns zu .
schützen und uns gegen sie durchzuseeien.
alLes andere w~re selbstaufgabe und trei­
lahrtschein für die sch~eine.



ZU DEN AUSEIANDERSETZUNGEN UM DIE AIR-BASE-AKTION

wir wollen als militante gruppe, die
im sommer die offensive mitgetragen
hat, in die diskussion eingreifen, die
nach der aktion von raf und ad gegen
die rhein-main air base und die erschies­
sung pimentals gelaufen ist.

dies ist kein vollst~ndiges, ausgefeiltes
diskussionspapier, es ist uns nur sehr
wichtig, nochmal kurz zu entwickeln, wie
es für uns und wir denken nicht nur
für uns gelaufen ist, hier in der brd
die vorstellung von revolution~rer front
zu entwickeln, woraus die kraft entstan-

den ist, daranzugehen, diese vorstellung
praktisch werden zu lassen. in den dis­
kussionen der letzten zeit fehlte uns
oft der bezug zu der eigenen geschichte
von widerstand hier in der brd, ein
großer teil dessen, was "authentische"
bedingungen" ausmacht.

wir k~nnen nicht sagen, ob das in allen
diskussionen daran so gelaufen ist,
aber,wir haben es sehr stark so empfun­
den, daß an der aktion gßgen die nato­
infrastruktur nur der angriff gegen die
gi's diskutiert wurde. losgel~st von
der bstimmung der aktionen, und daß
die vorstellung, im kampf gegen die nato
einen neuen schritt zu machen, oft nur
so verstanden wurde, als sei er nur
aus den bedingungen der weltweiten k~mpfe
zu bestimmen, als J~ge so ein schritt
nicht genauso aus aen bedingungen der
k~mpfe hier an. wir sehen da ne trennung,
die es gar nicht geben kann.

es war gerade ein kernpunkt in den er­
fah~ungen der letzten jahre, daß wir
hier mitdern ·gleichen machtapparat kon­
frontiert sind wie die'befreiungsbewegun­
gen in der 3.welt, daß der schlUssel
zu unserer eigenen befreiung der ist, hier
den kampf genauso konsequent und als
gemeinsamen kampf zu führen wie die
befreiungsbewegungen. das heißt auch
in unserern kämpfen die oberfl~chlich­
keit und zuf~lligkeit der strukturen
unter uns aufzubrechen und uns verbin­
dliche und genaue zusammenh~nge zu er­
k~mpfen, die nen kollektiven prozess
erm~glichen und gleichzeitig von den
punktuellen kämpfen und kurzfristigen
mobi1is[erungen als reaktion auf vor­
st~ße der imperialisten wegzukommen,
strategie und kontinuit~t in selbstbe­
stimmten angriffen zu entwickeln. also
die revolution~re front für den befrei­
ungskrieg in westeuropa aufbauen.

q

1980 hat in den bewegungen ein prozess
angefangen, wo viele kapiert haben. daß
der punkt an dem sie k~mpfen ganz und
gar nicht alleine steht - daß wir hier
insgesamt nicht den bau von akw's ver­
hindern k~nnen, ohne das system, daß sie
braucht abzuschaffen; daß der kampf gegen
die folter in den knästen ein kampf
gegen die folterer, den imperialistischen
staat sein muß; daß die architektur
der städte und ihre abt~tende realität
ne funktion für die kontrolle und er­
fassung, die·zerst~rung und verhinderung
von selbstbestimmten verh~ltnissen der
menschen untereinander hat: und das
imperialistischer krieg die logik und
notwendigkeit des imperialistischen
systems ist und wir ihn nur durch den
revolution~ren kampf besiegen k~nnen.

die erfahrung, die dahinter steht, und
die immer wieder gemacht wurde, wenn
menschen angefangen haben zu kämpfen,
ist die, an verschiedenen punkten an
denen wir kämpfen auf grenzen zu stoßen,
die der imperialistische staat uns
setzt, indem er uns mit ei~er erstmal
undurchdringbar erscheinenden macht kon­
frontiert.
konsequenz daruas war für viele, sich
genauer mit dem, was uns da an interes­
sen gegenübersteht auseinanderzusetzen.
da waren die diskussionen Uber uS-imperi­
alismus und nato nichts abstraktes mehr,
nicht mehr nur solidArität mit den be­
freiungsbewegungen in der 3.welt, von:
denen wir schon vorher wußten, daß sie
von den militärstrategien der usa und
nato konkret betroffen sind, sondern es
war klar.geworden, daß diese strategien
ganz konkret in unser leben hier ein­
greifen, daß es einen klaren zusammen­
hang gibt zwischen den kriegsprojekten,
die die nato international durchfUhrt
und was unsere realität in den kämpfen
hier ist.
nach diesem lernprozess sind viele starke,
aber auch schmerzhafte erfahrungen ge­
laufen:
die militante demo in bremen gegen die
nato-jubelfeier: die besetzungen von
amerikahäusern und harte knaststrafen
für genoss/inn/en, die dabei festgenom­
men wurden; die brutalität mit der der
staat den häuserkampf zerschlagen hat,
nachdem die häuser nicht rückzugsgebiete
fUr sch~nes leben wurden, sondern punkte,
von denen aus die genossen weitere kämpfe
organisiert haben; die ermordung von
klaus jUrgen rattay kurze zeit nach der
demo gegen den haig-besuch in berlin;
die erfahrung, daß bei h~userdemos
militarYPolice aufgetaucht ist und das



der cia seine kräfte in berlin verstärk­
te: dann reagan-demo. krefeld-demo ....

1

paralei dazu die entwicklung der start- \

bahnbewegung. die in ner ganz neuen
dimension lief; sie verlief durch die
unterschiedlichsten schichten der be­
v~lkerung mit vielfältigen aktionsformen - I
auch da von anfang an die konfrontation !
für alle: absolute härte vom staat. dieses
projekt durchzuziehen. weil nato- und
kap ital interessen dahinterstehen: brutale
knUppeleinsätze gegen menschen. die ihren
lebensbereich erhalten wollten. krisen­
management in hessen, einschaltung der
baw gegen die kämpfe, tausende von er­
mittlungsverfahren gegen startbahn­
gegner.

in dieser zeit. 82, die invasion der
israelis im libanon gegen die palästi­
nensische revolution, wo es noch mal für
viele auf den punkt und darin zusammen­
kam: uns fehlte nicht nur handlungsfähig­
keit in den auseinandersetzungen hier,
sondern auch da, wo sie vor unserern
augen die selbstbestimmteh strukturen
und revolutionäre gegenmacht in der
palästinenserlagern shabra und shatila aus.
gebombt haben, was z.b. damals auch
über den nachschub auf der rhein-main
air base lief. wir hatten keine prak­
tische eingreifmöglichkeit, die der
schärfe dieser ganzen schweinerei ent­
sprochen hätte.
in der auseinandersetzung um die statt­
onierung der ms-raketen war es fUe die
~adikale linke aus ihren eigenen erfahrun­
gen heraus von anfang an klar. daß hun­
dert~ausende in bonn a I lei n nur
in die resignation laufen wUrden. weil
das den brd-staat kaum erschUttern würge.
seine stellung und aufgabe in der nato
gegen die menschen durchzusetzen.
das alles zeigte zwar einerseits ne
stärke. wieweit sich unser bewußtsein
entwickelt hatte und durch die militanten
demos und die konfrontation darin immer
tiefer wurde, und gleichzeitig unserer
schwäche darin, daß wir an keinem punkt
die handlungsfähigkeit besaßen. die es
uns ermöglicht hätte, in den kämpfen
die grenzen. die der staat gesetzt hat,
kontinuirlich zu durchbrechen. das papier
von der guerilla 82 hatte uns ne ahnung
einer·perspektive im gemeinsamen kampf
vermittelt, aber. wir waren noch weit
davon entfernt ·selbst eingeifen zu können.
hatten uns dafür nicht oder nur ober­
flächlich organisiert.
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aber aus allem heraus ist uns klar/ge­
worden. daß wir schritte wollen und die
notwendigkeit dazu besteht. die darUber­
hinausgehen, die strategien der schweine
zu denunzieren und auf ne mehr oder
weniger materielle art punktuell aufzu­
zeigen. daß es sie gibt und sie angreif­
bar sind, sondern wir ihnen an entschei­
denden punkten konkret schläge versetzen
müssen, die in ihre strategien eingrei­
fen und uns darin die organisierung
für nen kontinuirlichen kampf schaffen.
und. daß es. solange es keine praxis
gibt. die die möglichkeit von nem konti­
nuirlichen gemeinsamen kampf aufzeigt,
der politischen arbeit der revolutionären
linken in den bewegungen die z~hne fehlen.
das sich z.b. die frage. ob viele. die in
der friedensbewegung angefangen haben,
sich gegen das kriegsprojekt der nato zu
stellen. nach so ner machtdemonstration
der imperialistischen staaten in resig­
nation verfallen und den kampf als sinn­
los empfinden, oder sich dafür entschei­
den. mit uns den langen kampf um befrei­
ung zu führen,genau davon abhängt.
das hat lange bei vielen gegärt. und
zum teil hat es sich in den angriffen
während dem hungerstreik der gefangenen
umgesetzt. das war der gemeinsame wille,
der fUr uns aus diesen ganzen erfahrun­
gen konkret wurde, und das war er auch
bei den gefangenen, die für die zusam­
menlegung als revolutionäre im knast und
gegen die vernichtun9:v.on revolutionären
widerstand überhaupt Kämpften. und wir:
draußen, wollten den gemeinsamen schritt
mit ihnen für die zl, für den angriff
und die gemeinsame front als Perspektive
für d~e revolutionäre bewegung überhaupt.
wir denken, die breite, in der sich viele
leute damit auseinandergesetzt haben,
hing damit zusammen, daß in dem streik
von anfang an das neue enthalten war,
nämlich ·ein gemeinsamer kampf, der hof­
fnung vermittelt hat, weil die stärke
die darin steckt konkret erfahrbar war.

wir haben den teil, von dem wir denken,
daß es ganz entscheidende und Wichtige
erfahrungen waren, die die vorstellung
von revolutionärer front überhaupt erst
ermöglicht hat, nämlich aus den eigenen
erfahrungen von vielen entwickelt, be­
wußt nicht als wunsere persönliche ge­
schichteW geschrieben. sondern kurz und
allgemein zusammengefaßt, weil es nicht
darauf ankommt, ob eine/r seinen fuß
in berlin. an der starbahn, in bonn.
krefeld oder sonst wo gesetzt hatte,
weil wir wissen, daß all diese erfahrun­
gen von vielen diskutiert wurden und
für viele nach konsequenzen geschrien
haben ..



für uns ist es so, daß die vorstellung von
revolutionärer front, nicht ne abstrakte
vorstellung dessen ist, wie hier ein
zusammenkämpfen von guerilla, militanten,
den kämpfen der gefangenen und politischer
bewegung aussehen muß, sondern daß be­
dürfnis, daß zu entwickeln kam ja genau
aus diesen ganzen erfahrungen, eigenen
politischen vorstellungen, wie und worin
wir ne kraft werden kannen und wo wir
angreifen kannen.
ne neue und für uns ganz andere ausein­
andersetzung war die an der aktion gegen
zimmermann und audran, weil die uns mit
weiteren perspektiven konfrontiert hat.
die ganz direkte verflechtung von geld­
interessen und militärstrategie, die
spezielle entwicklung und bedeutung von
westeuropa dadrin und die chance in dem
kampf dagegen; gleichzeitig die ent­
wicklung von nem gemeinsamen kampf in
westeuropa, also über die grenzen der
brd hinaus. da steckt fUr uns viel neues
drin: umfassende maglichkeiten fUr ne
revolutionäre politik, wo wir noch viel
lernen mUssen. auf die menschen in den
metropolen kommen durch die zentralen
interessen der imperialisten existenzielle
umwälzungen der lebens- und arbeitsbe­
dingungen zu, in denen sich die wider­
sprUche verschärfen werden, und darin
kann ne explosivkraft fUr die revolution
stecken .

wir haben allerdings kritik daran,
wie diese neuen p~~~ektiven von vielen
genoss/inn/en aufgegriffen worden sind:
der sprung von der auseinandersetzung und
ser suche nach ner praxis und maglichkeit.
gegen die nato zu kämpfen. hin zur davon
abgeGrennten diskussion über westeuropa
und mik war zu abstrakt. wir denken das
dies mit ein grund ist fUr das unverstän­
dnis und die distanz die es teilweise.
zu der air base aktion gibt. für viele
war das verhältnis zur nato/krieg nicht
klar und zur eigenen sache geworden;
auch im hs waren wir nicht soweit ne
kraft zu sein, die tatsächlich in ihre
funktionsfähigkeit, eingreift und das auch
kann, wenn wir das bestimmen.
das war aber die zentrale bestimung der
genossen gegen die air base, die funktion
und planbarkeit ihrer maschinerie außer
kraft zu setzen und ein teil darin der
angriff gegen die gi's.
wir finden es zwar o.k., Uber effektivi­
tät von angriffen gegen die gi's und die
richtigkeit oder falschheit pimentals
zu diskutieren, aber erst mal fehlt uns
in vielem die diskussion Uber die bestim­
mung des angriffs, bzw. ein verhältnis
dazu, weil das auch unsere bestimmung
ist, die sich ganz konkret aus den er­
fahrungen hier in der brd und nicht nur

aus den internationalen kräfteverhält­
nis entwickelt hat.
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An die, die mi t uns kämpfen

wir sagen heute. dass die erschiessung des
gi in der konkreten situation im sommer
ein fehler war. der die wirkung des an­
griffs gegen die air base und so die aus­
einandersetzungen um die politisch-mili­
tärische bestimmung der aktion. wie der
offensive überhaupt, blockiert hat.
es ist klar:
den gi zu erschiessen war ein schritt
zur eskalation. der selbst strategische
qualität hat -
weil er bedeutet. den krieg gegen.den
us-imperialismus zu verschärfen in dem
sinn. dass für uns alle angeh~rigen der
us-streitkräfte an jedem ort und zu jeder
zeit militärische angriffsziele sind.
die sen schritt mit "praktischer
notwendigkeit" zu begründen, ist politisch
unm~glich. weil er nur aus einer umfassen­
den politischen und strategischen bestim­
mung kommen kann.
was aber heu t e nicht der subjektiven
entwicklung des widerstands und der ob­
jektiven situation hier entspricht.

so ging es bei der bestimmung des an­
griffs gegen die air base ganz präzise
um den schritt.
die zentren. basen der us-kriegsmaschine
und diejenigen truppen. die unmittelbar im
krieg zwischen revol~tionund imperia­
lismus stehen. anzugreifen -
also die interventions- und spezial­
~ruppen. die offene und verdeckte mili-
tärische operationen gegen den befrei-
ungs~ampf in der 3.welt vorbereiten und
durchführen.
die soldaten, die in der 3.welt massakrie­
ren.

diese widersprUchlichkeit in den be­
stimmungen musste wie ein klotz in allen
diskussionen wirken.
hat die orientierung der aktion ver­
wischt und so natürlich -
verstärkt dadurch. dass wir die id-card'
losgeschickt haben. ohne was dazu zu
sagen - der staatsschutzpropaganda
und auch einem haufen arschl~cher in
der linken die munition geliefert fUr
ihren versuch., den widerstand an der
erschjessung des gi zu spalten.
unseren fehl~r gegen die einheit der
revolutionären front. in der der wider­
stand und wir uns im winter einen ent­
scheidenden schritt weitergebracht haben.
auszuspielen.
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dass der knoten sich löst.
an der offensive wichtige und vorwärts­
treibende auseinandersetzungen laufen.
zeigt. wie weit der prozess der einheit
schon ist.
und auch wie notwendig die gemeinsame
auseinandersetzung und die vermittlung
der politik ist - wo wir selbst besser
werden müssen.

wir wollen hier nochmal was sagen zu
unserer bestimmung der aktion gegen die
air base - und in diesem zusammenhang
auch zum angriff gegen die shape-school
in oberammergau.

wir haben diese angriffe entwickelt,
um den widerstand hier. in westeuropa
an dieser angriffslinie voranzubringen:
us/nato-militärstrategie, für deren
blitz-und atomkriegsplanungen westeu­
ropa strategisches zentrum ist.
es ging um die kontinuität und weiter­
entwicklung der angriffe gegen die
militärstrategie auf der grundlage des
quantitativ und qualitativ gewachsenen
widerstands in der brd und westeuropa
gegen sie.
das bewusstsein hat sich im widerstand
durchgesetzt:
die militärstrategie ist das äusserste
mittel der politik der imperialistischen
staatenkette. auL·aie alle politischen.
~konomischen und'sozialen mittel ab­
gestimmt sind;
sie b e s t i m,m t die gesellschaft~
liehe entwicklung in den nato-ländern
und ist das gewaltsame korsett, in dem
di~ bdndelung der staatsapparate, die
~konomische weltmarktstrukturierung
und darin die krisenl~sung hier,
die imperialistische formierung - kurz:
die imperialistische gesamtkrise in
einer offensive zur wiederherstellung
ihrer weltherrschaft gel~st werden soll.

dagegen hat sich der widerstand quer
durch westeuropa und vor allem in der
brd in seinen politisch-militanten kam­
pagnen und im zusammenwirken mit den
angriffen der guerilla eine starke Kraft
erobert und die ersten realen schritte
zur einheit des antiimperialistischen
kam~fes in westeuropa gemacht.
von dieser s t ä r k e sind wir aus­
gegangen - als dem subjektiven poli­
tischen boden hier fUr den sprung nach
vorn in der eskalation des angriffs.
die imperialistische formierung ist am
weitesten entwickelt in der mi.litärstra­
tegie. was sie wollen' ist ein felxibles
kriegskommando. um den krieg an allen



fronten gleichzeitig führen zu können;
dafür werden die nato-offiziere an der
shape-school ausgebildet.
und auf diesem niveau ihrer formierung
war der angriff bestimmt.

der kampf gegen die imperialistische
kriegsstrategie ist unsere unmittelbare
materielle funktion und unsere möglich­
keit im internationalen befreiungskrieg:
DIE REVOLUTIONÄRE FRONT IN WESTEUROPA
KANN DIE MASCHINE, DIE SIE IN UND AUS
DEN ZENTREN IHRER MACHT HOCHZIEHEN UND
LOSJAGEN WOLLE~ BLOCKIEREN
UND IN DIESEM KAMPF BEWUSSTSEIN UND
NEUEN WIDERSTAND GEGEN DAS SrSTEM,
DESSEN WESEN VERNICHTUNG IST,
SCHAFFEN.

wir haben den angriff gegen die air base
aus dem konkreten kr~fteverh~ltnis be­
stimmt, das in der reaktion der im­
perialistischen kette auf die offensive
im winter evident geworden ist.

ES WAR DIE REAKTION DES GESAMTSYSTEMS
AUF DIE ERÖFFNUNG DER REVÖL~TIONÄREN
FRONT IN WESTEUROPA.

aus der dialektik der k~mpfe -
dem strategischen durchbruch der west­
europ~ischen guerilla im zusammenhang
und in ein e r wirkung mit dem neuen
aufbruch des widerstands hier,
der einheit von wide~tand, gefangenen
guerilla und dem sprung der kämpfe in
den nato-staaten in die westeuropäische
aimension -
und weil sie pol i t i s c h kein
proj~kt mehr haben. mit dem sie die metro­
polengesellschaften gegen die reife des
imperialistischen systems, umgestürzt
zu werden, halten können - .
waren sie gezwungen. sich offen zu machen
und zu reagieren als gesamtsystem,
das gegen den revolutionären widerstand
gemeinsam liquidatorisch, nach mili­
t~risch konzipierten linien handelt.

die nato-krisenstäbe waren das zentrum,
in dem die entscheidungen gefallen sind.
die intervention von shulzt bei den
westeuropäischen regierungen, die hek­
tischen reisen spadolinis in seiner
funktion als europarats-vorsitzender in
dieser zeit,
die erklärungen der nato-botschafter
und die von soares, mitterand, kohl ...
waren der politische ausdruck dafür.
dass die westeuropäischen regierungen
sich auf der linie der amerikanischen
strategie: pr~vention und vergeltung
gegen den internationalen revolution~ren
kampf -

-' ._ .._----'." ...~.•...•. ' •......•.. ;.,; --..••.... -,.•-..-....- .•

vereinheitlicht hac=en.
die umsetzung dieser gesamtimperialis­
tischen räson hier ~ar die entscheidung,
gefangene zu ermorden.
um dem politische~ sieg der front ein~n
harten schlag zu ~·ersetzen.

das war für uns die subjektive und cb­
jektive situation. aus der wir uns ent­
schieden haben. den n~chsten angriff
gegen die us-militärstrategie -
als dem kern ihrer reaktionären formie­
rung, und ihrem politischen ausdruck:
die vereinheitlichte staatspolitik der
imperialistischen kette gegen den revo­
lutionären kampf in westeuropa und der
3.welt -
zu machen.

WEIL ES DIESE STRATEGIE UND DIESE EIN­
HEITLICHE MACHTSTRrKTUR 1ST. MIT DER
DER WIDERSTAND. DIE REVOLUTIONÄRE FRONT
HIER DIREKT ZUSAMMENSTÖSST -
UND DAS NIVEAU. AUF DEM DIE KONFRONTA­
TION U N U M K EHR BAR ANGEKOMMEN
IST.

die entwicklung des konterrevolutionären
kriegs hier seit dem winter macht das
vollkommen klar:
die linie der psychologischen kriegs­
führung gegen den widerstand -
"terror auf den strassenn• n200 legale

raf-mitglieder", "die 4 ebenen der rafn, '\"raf in der hafenstfassen usw -
und gegen die guerilla - "kriminelle !
mörder / tiere / pest H - ist ihr
~ersuch, den revolutionären widerstand
zu denunzieren und politisch von der
bevöbkerung abzuschotten, um ein klima
zu schaffen. in dem sie freie hand haben
für alle repressiven massnahmen. in
diesem zusammenhang steht auch, dass
in den medien absolut kein wort mehr
rüberkommen soll über die ursachen
und ziele des widerstands, sondern nur
noch "terror und blut"; dass nicht mehr
über den mord an günther sare geredet
wird. sondern über den "mob auf der
strasse" und den "neuen terrorismusn;
oder - wo es aktuell als spitze läuft ­
nicht mehr über die massaker der im­
perialisten am palästinensischen volk,
sondern über "blutrünstige wahnsinnigen,
wenn die kämpfer den krieg dahin zurück­
tragen. wo er geplant und politisch
abgesegnet, die zionisten-armee mit
waffen eingedeckt wird.
sie wollen durch ihren psychologischen
krieg bei den menschen in den metro­
polen identifikation dafür erzwingen.
dass alle. die gegen den imperialismus
kämpfen. für vogelfrei erklärt und zur
vernichtung "freigegebenn werden:
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DIE FRONT KANN DIE FASCHISTISCHEN VOR­
STÖSSE DES STAATES NUR BRECHEN, INDEM
SIE SIE AUF ALLEN EBENEN UND AN ALLEN
ABSCHNITTEN DES KAMPFS MIT DEM BEGRIFP
DER SCHÄRFE DER REALEN KONFRONTATION
ANGREIFT.

der eskalierende bullenterror gegen den
widerstand - bis zum gezielten anschlag
und mord - hunderte ermittlungsverfahren,
massenverhaftungen;
die projekte des scaacsschutzes, mit
denen er schritt für schritt die per­
manente kontaktsperre gegen die gefan­
genen durchsetzen will, indem die iden­
tität und der kampf der gefangenen krimi­
nalisiert wird (~raf im knast"/"hunger­
streik ist eine raf-aktion~) - und damit
alle, die mit ihnen kämpfen.

für uns ging es nach dem winter auch
darum, am k ern der erfahrungen
anzupacken:
dass die defensive durchbrochen,
die einheit des widerstands möglich
wird 1n der politischen bestimmung und
praxis des revolutionären kampfes-
der d r i e n t i e run g revolutio­
närer politik;
dass es der kampf selbst ist, der mobi­
lisiert und anzieht,
der entscheiq~ngen, sprUnge möglich macht
und den weg zeigt für alle, die anfangen
widerstand zu leisten gegen einzelne
projekte des staates.

der ganze terror ist ausdruck der poli­
tischen agonie des imperialistischen
systems in der krise -
das gegen den revolutionären kampf
politisch schon verloren hat und nur
noch gewaltsam versuchen kann zu verhin­
dern, dass revolutionäre politik sich
hier weiter verankect.
sie wissen, dass, wenn die front sich
hier und in westeuropa weiter durch­
setzt -
zu politisch-militärischer handlungs­
fähigkeit kommt und in den auseinander­
setzungen zwischen widerstandsbewegungen
und staat zur orientierung wird -
risse in ihrem formierungsprojekt ent­
stehen, die zur wirklichen friktion
werden können und so das westeuropäische
zentrum erschUttern.
von dieser m ö g 1 ich k e i t gehen
sie seit dem winter aus -
dass der politisch-pr~ktische prozess.
der westeuropäischen front sich durch:
setzt, in der längeren wirkung, neuen
öestimmungen sich weiter festigen und
erweitern kann.
aus diesem einschnitt handeln sie.

und im winter ist auch klargeworden,
wie der widerstand mit dem reformismus
fertig wird:
da. wo revolutionärer widerstand die
durchschlagende orientierung ist, muss
jeder reformismus zerplatzen,
sich zeigen, als das was er ist:
krisenmanagement gegen die radikalität
der umwälzung, die in allen auseinan­
dersetzungen zwischen widerstand und
staat hier aktuell geworden ist.
die reformisten haben denen, die sich
in ihrem protest und widerstand ernst
nehmen, nie h t s mehr zu sagen.
ihre "alternativen" - ob grün, rot-grün
oder der sumpf der links-alternativen ­
sind unglaubwürdig geworden und werden
in jeder konfrontation, in jedem zu­
sammenstoss widerstand/staat mehr zer­
rieben.
so werden die reformisten immer mehr
begriffen als das, was sie schon immer
waren: funktion für die erhaltung des
herrschaftssystems, vorgeschobener
posten des staates in den massenbewe-
gungen - •
ihnen geht es allein darum, den wider­
stand in den staat zurückzuholen und die
menschen in der ohnmächtigen erfahrung
festzupressen,
dass man einfach nichts machen kann
gegen den faschistischen staat -
gegen den totalen machtanspruch des

systems, das die fra~~n, die ihm an
die substanz seiner'macht gehen, zur.
gemeinsamen staatenräson erheben muss:

. ~eil es pol i t i s c h nichts mehr
in der hand hat, keinen spielraum
und keine kohle mehr fUr "mehr demokratie
und ~itbestimmung, mehr lebensqualität"
usw. - sondern bullen, bgs, wasserwerfer,
observation, verhaftungen, knüppel,
kontrolle.
das sind die erfahrungen, die fUr viele
in den widerstandsbewegungen in den
konfrontationen der letzten jahre gelaufen
sind - und aus diesen erfahrungen
wächst die mögliche nähe zu revolutio­
närer poli tik.

das ist der politische boden, auf dem die
dialektik von guerilla, widerstand und
massenantagonlsmen in den metropolen
entsteht und neue möglichkeiten fUr die
weite{e verankerung revolutionärer
politik freisetzt.
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DER PROZESS DER UMWÄLZUNG LÄUFT UBER
DIE KONTIJ~ITÄT DER ANGRIFFE
ODER GAR ,\'leHT.

wir wollten nach dem winter die front
aus den ver~nderten subjektiven und
objektiven bedingungen im praktischen
prozess weiterbringen -
dh. uns das. was die front sich hier
und in westeuropa erkämpft hat und die
reaktionen der imperialistischen bour­
geoisie darauf,
als neuen ausgangspunkt fUr den kampf
aneignen und daraus die politisch­
milit~rische offensive bestimmen.
zusammen mit denen. die das aus ihrem
subjektiven prozess wollten ­
bewusstsein der eigenen stärke auszu­
gehen und das erreichte zu festigen und
weiterzuentwickeln;
damit anzufangen, die diskussionen fUr den
prozess der strategie gemeinsam zu
fUhren und eine neue qualität politisch­
militärischer organisierung der front
zu erreichen:
in der bestimmung der inhalte und ziele
des revolutionären kampfs hier,
seiner praktischen initiativen, und
im aufbau selbstbestimmter, kollektiver
strukturen fUr den kampf~den schritt
nach vorn zu machen -
und so auch den ewigen kreislauf
von aufbruch-abfuck in resignation,
entschlusslosigkeit, vereinzelung ­
und wieder alles von vorne -
zu durchbrechen.

sicher, die offenstv~ war noch schwach
und wir haben fehle'i'·gemacht . .:
aber in ihr waren schon neue möglichkeiten
enthalten, wie sich der praktische zu­
sammenhang zwischen dem militanten

wid~rst~nd und uns entwickeln kann.
wir sagen nicht, dass die offensive alle
fragen • die im widerstand und natUrlieh
auch fUr uns zu klären sind. beantwor­
tet hat.

das ist aber nie so.

wie sich der revolutionäre prozess hier
entwickeln kann, kriegen wir sicher
nicht nach der devise Heins nach dem
anderenH raus. sondern nur im angriff
selbst:
in der zerstörung der imperialistischen
macht und dem aufbau unserer. revolutio­
nären gegerimacht - ihren politischen
besti~mungen. ihren konkreten strukturen.
ihrem kam p f.
und immer durch den subjektiven sprung
derer. die kämpfen.

WIDERSTAND - WIE WIR IHN BESTIMMEN.
ZIELT UND ORIENTIERT AUF DIE ZERSCHLAGUNG
DES SYSTEl1S.

er zielt auf den praktischen umsturz
der realen gesellschaftlichen verhält­
nisse, die radikale umwälzung der lage
in der metropole.
er hat radikale veränderung jet z t. I
die wiederherstellung der vollen dimension'
des menschen in den beziehungen der
kämpfenden, die revolutionären ziele
in j e der initiative in sich -
und nur so sind sie wahr.
nur im kampf, der radikal mit allem
bricht, was die menschen immer wieder
in die tödliche mUhle des systems zurUck­
lenkt.

i der zeigt, dass und wie es möglich ist,
;das system in die politische krise zu
istUrzen -
"indem er den b r u c h des konsens
'materiell macht und dem faulenden system
die politische basis, die letzten momente
von legitimität/attraktivität zerstört,
auf denen es sich weltweit auf neuer
stufe reproduzieren will -
kann und wird sich revolutionäre politik
hier durchsetzen.

die praktische entwicklung des wider­
stands selbst macht es einfach klar:
der schritt der jetzt kommen muss ist
die intensive, konzentrierte auseinan­
dersetzung zwischen denen, die die be­
wusste entscheidung getroffen haben,
in der front zu kämpfen .-oder 'die das
wollen -

darum, wie der revolutionäre kampf hi~r
weiterentwickelt, organisiert. zur
wir k u n g gebracht werden kann.
um von diesem boden aus sich selbst, die
praxis zu bestimmen und die konkreten
bedidgungen fUr die politiSCh-militärische
offensive zu schaffen,
das ist das unmittelbare ziel jetzt ­
wie es zugleich die bedingung dafUr
ist, dass mehr menschen, die sich gegen
einzelne projekte des staates wehren,
im revolutionären kampf die perspektive
fUr sich sehen und selbst anfangen.
darin entwickelt sich ein pol i -t i s c h es, praktisch-kritisches
verhältnis zu allen, die. egal wo,
anfangen widerstand zu leisten.
das ist was anderes als die vorstellung,
.ndie massenn von oben zu belehren -
was immer heisst, sich das volk zum
objek~ zu machen, anstatt selbst subjekt,
dh, antagonist des systems zu sein und
durch den eigenen kampf politisierungs­
prozesse in gang zu setzen.
die, die kämpfen wollen. mUssen sich
von allen trennen, die sie nur immer
wieder zurUckziehen (reformisten, oppor­
tunisten, schwätzer),
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dass der prozess der front nicht bruch­
los und hier jetzt nicht massenhaft
l~uft - ist klar.
er hat aber jetzt schon durch seine
praktischen initiativen, in denen es
für jeden sichtbar um den b r u c h
mit dem herrschaftssystem, kampf um
befreiung geht, mobilisierende wirkung
und anziehungskraft und erreicht poli­
tische wirkung in der konkreten konfron­
tation gegen den staat, das sich for­
mierende gesamtsystem.

DIE KEIME UND PORMEN DER REVOLUTION~REN
MACHT ENTSTEHEN 1M PROZESS DES REVOLU­
TIONÄREN KAMPPES.

selbstbestimmung, kollektivität gibt es
nicht ausserhalb vom kampf,
sondern nur indem sie der macht abgerungen
und die mauern zwischen den menschen
eingerissen werden -
als pro z e s s des auf­
bau s pro 1 eta r i s c her
g e gen mac h t, •
die gegenüber der gesellschaftlich or­
ganisierten macht und repression des
kapitals unabhängig ist,
die sich in jedem moment die freiheit
und die konkreten bedingungen schafft,
um ihre ziele und interventionen durch­
zusetzen, so kontinuität und k r a f t
entwickelt.

dieser prozess ist nur m~glich und lebt
~urch die entscheidung und 'anstrengung
jedes einzelnen, der sich Uber das ge­
meinfame ziel:
die zerschlagung des systems und die
revolutionäre umwälzung -
in den zusammenhang der front stellt,
in der ganzen konsequenz, als ganzer
mensch.

DIESER SUBJEKTIVE SPRUNG IST DAS ENT­
SCHEIDENDE VON DEM ABHÄNGT, WIE WEIT
DIE PRONT HIER KOMMT.

das ist zugleich der boden,
auf dem sich alle zusammenfinden, die aus
ihrem subjektiven prozess und der ge­
meinsamen politischen bestimmung zu
praktischen vorstellungen kommen,
sich pie bedingungen ihrer handlungs­
fähigkeit schaffen, illegales bewusst­
sein entwickeln,'"
l ern e n', 's'ich,den kampf zu orga­
nisieren und sich in allem was sie
denken und anpacken als teil des ganzen ­
der front - bestimmen und darin handeln.

j

organisierung, wie wir sie begreifen,
ist bestimmt {Ur den kampf -
den offenen prozess derer, die kämpfen;
ihre subjektive entwicklung, ihre sprünge
und immer neuen entscheidungen nach vorn.
selbstbestimmung und die volle verant­
wortlichkeit jedes einzelnen sind an
jeder stelle des kampfes hier von anfang
an substanziell.

es ist absolut s i n n los für den
kampf, jetzt nach dem grossen strate­
gischen plan zu suchen - wir werden ihn
jedenfalls nicht ausbreiten - oder Uber
räterepublik und moral zu philosophieren.
dabei kommt nur raus, dass man den eigenen
boden unter den füssen verliert,
auf dem man lernen muss zu laufen.

ES GEHT IMMER UM SUBJEKTIVE AKTION,
WILLE, POLITISIERUNG, BEWUSSTE ENTSCHEI­
DUNG - POLITIK.

das wollten wir auch mit der aktion im
sommer: •
dass jeder sein eigenes verhältnis klärt,
den bruch vertieft, sich selbst in
diesem krieg bestimmt und das bewusst­
sein fUr die konfrontation schärft.
und wir sagen: genau das ist gelaufen.

uns war klar, dass unsere entscheidung zur
eskalation im sommer in der aktion ge-
gen die air base nickt sofort und vo~
allen im widerstand als richtiger und
notwendiger schritt der front begriffen
wird, dass wir damit diskussionen an­
stossen, genossen sich'- so oder so ­
entscheiden, wie sie sich in diesem krieg
bestimmen -
und dass alle widersprUche, unterschied­
lichen vorstellungen Uber die entwicklung
der front aufeinanderknallen.
aber wir waren uns sicher, dass die
subjektive entwicklung hier so weit ist,
dass unser sprung m ~ g 1 ich ist­
nicht nur aus der ganzen objektiven lage
hier und international verdammt not­
wendig;
und dass es nur gut ist, die ganzen
fragen 4was die front will" und wie es
weitergeht nach dem winter -
jetzt weiterzubringen.

natürlich haben wir durch unsere fehler:
nicht genauer politisch klarzumachen,
wie wir den angriff bestimmt haben,
und durch das schweigen zu dem gi, so
dass keiner mehr wissen konnte, ob es
eine counter-aktion war -
die auseinandersetzungen sehr schwer
gemacht und debatten ausgel~st, die
s 0 Uberhaupt nicht sache sind.
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die kommandozentralen und die logis­
tische basis für den atomaren und kon­
ventionellen krieg gegen die befreiungs­
bewegungen in asien, afrika, nahost und
die sozialistischen staaten im osten
sind,
muss der revolutionäre widerstand davon
ausgehen, dass h i e r auch teile der
truppen stehen, die jederzeit im nahen
osten, in südostasien und afrika interve­
nieren und die völker massakrieren.
nach den veränderten einsatzplanungen
des pentagon haben teile der in west­
europa stationierten us-truppen eine
doppel funktion: sie sind nicht mehr
allein stosstrupp gegen den osten,
sondern zugleich dem "central commandH
(das die einsätze der rdf dirigiert) und
dem "eucom" für einsätze in der 3.welt
unterstellt.
die entlastung der us-militärmaschine
durch die 'europäische nato-säule',
konkret hier: die fusion der west­
deutschen und französischen streitkräfte
als bedingung für die freisetzung von
us-truppen in westeuropa, die dann in
der 3.welt eingesetzt wer~en können,
ist ein - militärischer - grund für die
eile, mit der die militärstrategen auf
die fähigkeit zusteuern, g e m ein ­
sam "den krieg an allen fronten führen
zu können.

und heute schon:
truppentransporte über die air base, .
ramstein: die kriegsflotte in neapel;
4000 soldaten, die luftwaffe und delta
~orce in siconella, die bereitstehen,
um gegen den arabischen befreiungskampf
loszuschlagen: special forces In frank­
furt, stuttgart, ramstein, berlin, bad
tölz für einsätze in der 3.welt und gegen
den widerstand hier: teile der rdf in
berlin (von der gleichen einheit, die
im nahen osten stationiert ist und von
denen 250 soldaten in neufundland das
ende gefunden haben, das sie verdienen.)
usw.

die fähigkeit, krieg zu führen, ist für
sie kaum eine technische frage.

es ist eine konkrete frage, wie der revo- : die mit tel haben sie,
lutionäre widerstand die imperialistischen und darin werden sie uns, wie allen be-
staaten, und den us-imperialismus als freiungsbewegungen, immer und bis zum
aggressivsten faktor, daran hindern kann, i schluss überlegen sein.
ihre ausrottungsstrategien von hier aus I befreiungskrieg ist keine materlal-
in ruhe zu planen und durchzuführen; , schlacht.
dh. wie wir sie politisch so unter druck für uns geht es immer um die politische
setzen, da~s ihre"pläne blockiert sind, wirkung, die der militärische angriff
bevor sie sie ausführen. entwickelt - g e gen sie, und

indem er neuen kampf erzeugt.
westeuropa ist zum zentrum der imperia­
listischen kriegsfUhrung geworden.
zusätzlich zu der tatsache, dass hier

wir sind oft gefragt worden, warum wir
diesen schritt - die soldaten auf der
air base anzugreifen - überhaupt gemacht
haben, welche wirkung und perspektive
das haben kann.

wir haben am anfang die widersprüche nicht
begriffen.
vor allem hatten wir nicht damit gerech­
net. dass die neutralisierungsfesseln
im widerstand noch so fest sitzen.
die der staat durch seine counterkampagnen
erzwingen wollte -
vor allem 82. gegen die starken mili­
tanten aktionen, die überall in der brd
gegen die us-macht gelaufen sind.
"man darf keine gi's angreifen" - was
dann so stehengeblieben ist - und was
bei manchen so weit geht. dass sie die
us-streitkräfte einer klassenanalyse
unterziehen.
dazu sagen wir: diese frage hat das
international kämpfende proletariat
längst entschieden.
in lateinamerika. südostasien, im nahen
osten .," und hier auch.
viele wollten von uns nur die totale
selbstkritik und wir waren wütend.
wollten nicht glauben. dass das die
wirklichen fragen sind. ausdruck dafür
ist das interview, das in der situation
nicht anders sein konnte: wenn leute
zusammen reden, die sich gegenseitig
nicht ticken, ist eine klärung unmöglich,
ist alles nur fremd.
wir hätten das lassen sollen, denn es
ist klar, dass wir dieses verhältnis
selbst absolut nicht wollen.
in dem moment hatten wir kurz aus dem
auge verloren,
dass es viele gibt, dte nur darauf ge~
wartet haben, endlich richtig zu hetzten
oder ihren eigenen rückzug zu legiti­
mieren,
dass es auf die gar nicht ankommt, sondern
auf die 'genossen, die hier kämpfen wollen
und wir mit ihnen ihre widersprüche
und fragen klären - um die einheit zu
stärken.
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wir haben gesagt (mai 82) :

DIE AUSEINANDERSETZUNG HAT SICH NACH
VIETNAM VON EINER KONFRONTATIONSSTELLUNG­
ZENTRUM DES BEFREIUNGSKRIEGES. FRONT
UND HINTERLAND ZU EINER LINIE HIN VER­
SCHOBEN. DIE QUER DURCH JEDEN ABSCHNITT.
JEDEN KONTINENT. JEDES LAND GEHT. WEIL
JEDER ABSCHNITT AUS SEINER BEDEUTUNG
1M GESAMTSYSTEM ZUM AUSLÖSER DES EIN­
STURZES DES KRÄFTEVERHÄLTNISSES WERDEN
KANN - UND SO TENDENZIELL ZUR FRONT
DES BEFREIUNGSKRIEGS.

das ist der prozess. in dem die imperia­
listische macht zersplittert wird ­
durch die tendenz zur vereinheitlichung
der kämpfe an allen abschnitten.
der gemeinsamen wirkung. d~e sie heute
schon erreichen - und dem wachsenden
bewusstsein, dass die befreiung vom
imperialismus nur m~glich wird im
zusammenwirken der revolutionären kämpfe
weltweit.

indem die front hier angreift, erschüt­
tert sie die handlun9~fähigkeit des
gesamtsystems, zersplittert seine kräfte­
und in der dialektik der entwicklung des
hampfs auch seine militärische macht.
h i e r im imperialistischen zentrum­
aus d~m sie die politische kraft, die
~konomiscne potenz und militärische
übermacht fUr ihre globale offensive
herausziehen mUssen - bedeutet zersplit­
terung heute,
gegen zentrale projekte ihres formierungs­
prozesses und ihrer strategischen ~ko­
nomischen und militärischen konzeption
zu intervenieren, um sie zu blockieren,
bevor sie realisiert sind -
sie politisch zu brechen, die konzentrie­
rung und zusammenballung ihrer ~kono­
mischen und militärischen macht zu ver­
hindern.

es ist einfach die frage, wie weit wir
nach vorn kommen oder wie weit sie nach
vorn kommen.

die front hier kann verhindern, dass
sie die politischen und militärischen
voraussetzungen dafUr schaffen.
den krieg an allen fronten zu fUhren.

wenn wir sagen: militärische interven­
tionen in der 3.welt - dann meinen wir
damit die von den'imperialisten finan­
zierten. ausgebildeten contra-banden in
nicaragua. angola, mocambique ...; die
angriffe gegen den palästinensischen und
libanesischen widerstand . die bombar­
dierungen der lager; den einsatz von
terror-kommandos der special forces
gegen die guerilla weltweit;

den schmutzigen krieg dieser bestien
gegen die kämpfenden v~lker. die bomben
gegen die bevölkerung; die massaker in
kurdistan. die der türkische staat ge­
meinsam mit der nato organisiert.
also den krieg. der heute die realität
ist - auch ohne die "grosse" interven­
tion - zu der sie als mittel jederzeit
greifen werden. wenn der revolutionäre
kampf und widerstand in der 3.welt und
den metropolen ihnen nicht die poli­
tisch-militärische grenze setzt.

es kann für uns hier heute nicht darum
gehen, die kräfte des imperialismus
m i 1 i t ä r i s c h zu binden.
das ist - aus der schwäche. die d~r
revolutionäre widerstand hier noch hat und
der militärischen potenz der nato ­
absurd.

militante angriffe gegen die uslnaco­
infrastruktur sind deswegen wirkungs­
voll und richtig, weil sie den imperia­
listen materiell diiP'sicherheit zersttj­
ren. dass ihre maschine. wenn sie sie
einsetzen wollen, so reibungslos funktio­
niert. wie sie es dann brauchen ..
und wenn sie sich hier in ihren militä­
rischen 'einrichtungen belagert fühlen
müssen, weil sie überall angegriffen
werden. ist das nur gut. das trifft
die soldaten selbst und die strategen
des kriegs ins mark. die plan-und kalku­
lierbarkeit des einsatzes ist fUr ihre
kriegspläne einfach unentbehrlich
genauso wie 'motivierte soldaten'.
deshalb haben angriffe auf dieser linie
strategische qualität - nicht weil
der widerstand ihnen alle technischen
mittel zerst~rt.

die fmln sagt:

wWENN WIR DAVON REDEN, DEN US-IMPERIALIS­
MUS ZU TREFFEN. REDEN WIR VON SEINEN
LEUTEN, NICHT VON SEINEN MASCHINEN UND
NICHT VON SEINER TECHNOLOGIE - DENN
ES SIND SEINE LEUTE, SEINE MORAl. UND
DIE SACHE. DIE SIE VERTEIDIGEN, DIE
ENTSCHEIDEND SIND, OB SIE DEN KRIEG
VERLIEREN ODER GEWINNEN."

das ist auch unsere bestimmung _ wie die
jeder guerilla und jeder kämpfenden
front, die egal wo und aus welchen spe­
zifischen bedingungen gegen den us­
imperialismus kämpft .

dabei ist das ziel unserer aktion nicht­
und kann nicht sein - dass sie hier jetzt
abziehen.
hier zieht keiner ab.
die entwicklung wird vielmehr so sein.
dass us-militärs hier das kommando über­
nehmen. wenn der brd-staat so erschüttert
ist. dass er nicht mehr handlungsfähigist.
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worum es geht ist, sie hier mit anti­
imperialistischer politik, revolutio­
närem kdmpf zu konfrontieren -
~eil es das ist. was verunsicherung
im gesamten milit~rapparat schatft und
die solddten demoralisiert: dass sie
an keinem ort der welt mehr sicher sind
vor den angriffen der revolution~ren
guerilla; • t.
dass sie weltweit mit-aer gleichen ent­
schlossenheit und moral konfrontiert .
sind, sich nirgendwo mehr in ruhe zurUck-
ziehen, ausruhen, auf ihre einsätze .

vorbereiten kßnnen.es is~ eine illusion - wirklich:kitsch ­
zu glauben, dass den soldaten ihre funk­
tion nicht klar ist. dass sie das weg­
schieben, drauf spekulieren, dass nicht
sie (sondern ihr "kollege") zum einsatz
mUssen - ist ihr problem.
tatsache ist, dass sie es jederzeit machen
werden - bis auf die. denen jetzt klar
geworden ist, dass der krieg läuft -
und sie auf der seite des todfeindes der
menschheit stehen.
sie mUssen desertieren.

das andere ist, dass es natUrlieh enormen
druck auf die us-regierung und ihre
militärpolitik bewirkt, weil der bevßI­
kerung in den usa immer klarer wird,
dass der us-imperialismus weltweit krieg
fUhrt und genau sound genau des­
wegen angegriffen wird.
angriffe gegen die us-streitkräfte zielen
also immer auch auf die widersprUche
in den usa selbst - dort gibt es auch
widerstand gegen die kriegspolitik .{­
und mit jedem angriff wird die propa-

ganda mehr zerstßrt, mit der jede us­
regierung j e den krieg und j e d e
aufrUstung legitimiert: dass ·vietnam,
grenada. mittelamerika, der nahe osten,
westeuropa vor den russen gerettet wer­
den muss" - und wird deutlich, dass
es nie um die interessen der menschen,
sondern um die 'des us-kapitals geht ­
dass der us-imperialismus weltweit der
hauptfeind der vßlker in ihrem kampf um
selbsbestimmung, befreiung ist.

an den reaktionen des brd-staates auf
die angriffe gegen die us-macht hier
wird zugleich seine interessenidentität
und eine seiner zentralen funktionen
seit 45 - herrschaftssicherung im zentrum
im interesse des us-kapitals - offen.
fUr die verwirklichung der eigenen macht­
politischen interessen jedes brd-regimes
seit 45 ist d~e militärische us-präsenz
hier eine'bedingung - wie sich umgekehrt
die "brauchbarkeit" jedes regimes zuerst
daran misst, wie es die us-strategie
hier und in westeuropa durchsetzen und
ihr reibungsloses funktionieren sichern
kann. •
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bei der bestimmung der offensive im
sommer ging es um die politisch-praktische
orientierung der front an dieser an­
griffslinie .
den schritt nach vorn im angriff gegen
die militärstrategi~;..-~.
DEN FEIND DEMORALISIEREN, DEN APPARAT
ERSCHUTTERN, DIE KRIEGSMASCHINERIE STÖREN,
SABOTIEREN - AUS DER FUNKTION BRINGEN.

die ~eiterentwicklung der praxis der
front an dieser linie ist zentral ­
aber nicht alles.
angriffe gegen die us/nato-militärstra­
tegie und gegen den imperialistischen
staat sind zwei operative linien
ein e r antiimperialistischen, inter­
nationalistischen strategie in der
metropole - an denen sich die kämpfe
hier weiterentwickeln werden.
"das system" ist nur zu brechen, indem
die front die konkreten aktuellen projekte
der imperialistischen strategie bricht.
man darf das system nicht als starren
block denken - wie es jeder hier als ewig
quälende wirklichkeit sein leben lang
erfährt - sondern als notwendig eska­
lierende bewegung, als politik, als
strategie.

AD und wir haben das kommando nach george
jackson benannt, weil er fUr uns, wie
fUr alle, die in den metropolen kämpfen, I
orientierung ist.· I
er ist als jugendlicher wegen einem
Uberfall auf eine tankstelle zu "unbe­
grenzter dauer" knast verurteilt worden
und hat sich, im gefängnis isoliert -'
aus der totalen defensive, in die der
staat jeden zwingen will, der sich seinem
absoluten machtanspruch verweigert ­
politisiert und im zusammenhang des auf­
bruchs in den metropolen, dem starken
widerstand gegen den krieg in vietnam
eine wichtige funktion gehabt.
zäh, nicht mehr abzubringen, entschlossen
auf leben und tod zu kämpfen,
hat er sich revolutionäre identität er­
kämpft und gegen den permanenten terror
der bullen bewahrt, ist kader der black
pan~hers geworden und beispiel fUr den
antiimperialistischen widerstand in den
usa und westeuropa. er verkßrpert den
bruch in der metropole, den kampf "im
herzen der bestie" und die einheit des
revolutionären widerstands in den metro­
polen.
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wir haben gesagt:
proletarischer internationaiismus ist das
fundamentale bewußtsein fUr den revolu­
tionären kampf in den metropolen. er
ist die identität der ausgebeuteten und
unterdrUckten im weltweiten kampf gegen
die herrschaft des kapitals und das
wissen. dass das ziel der v~lligen zer­
schlagung des impertG{istischen systems
erst dann real wird, wenn diese persp~k­
tive auch in den zentren seiner macht
~r~ffnet ist. das heisst: wenn wir die
imperialistische bourgeoisie h i e r mit
den 3iel~n der revolution konfrontieren,
die politisch-militärischen angriffe
gegen ihre machtstrukturen verschärfen und
ihr so die basis zerst~ren, auf der sie
sich durch kriege, kapitalistische um­
strukturierung und repression - als mittel
zur l~sung ihrer umfassenden krise - zum
alles beherrschend~n gesamtsystem auf­
richt~n will.

die westeuropäische guerilla entwickelt im
angriff die strategie, die die punktuellen
und partiellen kämpfe gegen die lebens­
realität im imperialistischen system als
prozess des kampfs um befreiung fasst, die
massenantagonismen in der politischen be­
stimmung und praxis des revolutionären
kampfes vereinheitlicht und daraus DIE
FRONT DES BEFREIUNGSKRIEGES HIER AUFBAUT.

jeder der hier anfängt zu kämpfen erfährt
es - oder kann es erfahren:
die lebensbedingungen hier - metropolen­
realität - ist bestimmt· von den verein­
heitlichten kapitalbewegungen der in­
ternationalen monopole, der vereinhelt­
lichten strategie der imperialistischen
bourgeoisie zur Ißsung der globalen
politischen, ßkonomischen, sozialen
krise des systems;
ein system, das weltweit dimensionen
von vernichtung, ausbeutung, verelendung
her r s c h a f t - k r i e g
produziert, die jedem widerstand,
kampf fUr menschliche lebens- und arbeits­
bedingungen, fUr selbstbestimmung und'
gegen imperialistischen krieg nur die
wahl lassen,
zum begriff des imperialismus als ein­
heitlichem system und dagegen zum bruch,
zur einheIt i~ revolutionären kampf zu
kommen, oder sich aufzugeben.
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wir bestimmen unseren angriff aus der
entwicklung des widerstands •
dem b r u c h hier. und der bewegung
des internationalen klassenkriegs, dem
globalen kräfteverhältnis zwischen
revolution und imperialismus.
das ist, was wir unter proletarischer
identität und strategie verstehen:
von anfang an als internationales prole­
tariat zu denken und zu handeln,
uns im und fUr den i~ternationalen
klassenkrieg zu bestimmen,
dh. die rekonstruktion der klasse in den
m&tropolen als teil des weltproletariats.
der klasse, die den imperialismus stUrzen
wird,
und der revolutionäre krieg als der weg.
wie wir das imperialistische system zum
zusammenbruch bringen und die soziale
revolution als weltrevolution durch­
kämpfen.
die revolutionäre front in westeuropa
entwickelt sich als teil, abschnitt und
funktion der weltweiten kämpfe, in deren
zusammenwirken das ziel nur erreicht
werden kann.

DEN REVOLUTIONÄREN KRIEG FUHREN, KÄMPFEN
HEISST LEBEN .
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